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|Trends & Themen

Leicht fallende 
Flachstahlpreise erwartet

FRANKFURT (Dow Jones)-Der 
Preisanstieg auf dem deutschen 
Flachstahlmarkt, der gegen Ende des 
vergangenen Jahres seinen Anfang 
genommen hatte, ist bereits wie-
der zu Ende gegangen. Einer der 
Gründe hierfür ist der jüngste Rück-
gang der Eisenerzpreise. „Vor allem 
Warmbreitband reagiert schnell auf 
aktuelle Entwicklungen. Wir rechnen 
daher in den kommenden Wochen 
mit leicht fallenden Preisen“, sagte 
Matthias Huth, Director Data & Ana-
lysis bei Dow Jones Research, am 
Dienstag auf dem zweiten Dow Jones 
Management Forum „Rohstoffstrate-
gien 2012“ in Frankfurt. Die Preise für 
die Stahlrohstoffe erklären sich Huth 
zufolge zu einem großen Teil aus der 
weltweiten Konjunktur. Im Falle einer 
fortgesetzten Erholung der chine-
sischen Frühindikatoren dürfte sich 
dies wieder preisstützend auf Eisen-
erz auswirken. „Aber eine restriktivere 
Geldpolitik und Kreditvergabebedin-
gungen in China haben die Wachs-
tumsrate der Geldmenge M1 deutlich 
sinken lassen“, erläuterte Huth. Somit 
deute sich zumindest kurzfristig eine 
weitere Abschwächung der Konjunk-
tur in China an.  

Für die kommenden Wochen geht 
er davon aus, dass die Rohstoffprei-
se eher schwächer tendieren werden. 
Die globale Konjunktur bleibt Huth 

Chinesen sollen mehr 
im Ausland investieren 

PEKING (Dow Jones)--Die chi-
nesischen Stahlhersteller sollten 
gemeinsam mit ausländischen Part-
nern Ressourcen entwickeln und ihre 
Investitionen geographisch diversi-
fizieren, um das Angebot von Roh-
stoffen zu stabilisieren. Wie der Vor-
sitzende der  China Iron And Steel 
Association,  Zhu Jimin,  weiter mit-
teilte, sieht sich die chinesische 
Stahlindustrie seit der zweiten Hälfte 
des vergangenen Jahres Schwierig-
keiten ausgesetzt. Die kommenden 
fünf bis zehn Jahre würden heraus-
fordernd für den Sektor, der seine 
Größenvorteile verloren habe, so der 
Verbandsvorsitzende.
DJG/DJN/cdg/8.5.2012

China verhängt 
Antidumping-Zölle  

PEKING (Dow Jones)--China 
wird Antidumping-Zölle auf Edel-
stahlrohre aus der EU und Japan 
erheben. Wie das chinesische 
Handelsministerium weiter mit-
teilte, ist dies das Ergebnis einer 
seit September laufenden Unter-
suchung. Die Hochleistungsrohre 
finden im Kraftwerksbau Verwen-
dung. Von diesem Mittwoch an 
müssen die Importeure der Rohre 
Zölle entrichten, die von 9,7 Pro-
zent bis 39,2 Prozent reichen. So 
muss Sumitomo 15,8 Prozent ent-
richten und Kobe Special Tube 
14,5 Prozent. Tubecex Tubos Ino-
xidables SA, eine Tochter der spa-
nischen Tubacex SA, zahlt 9,7 
Prozent. 
DJG/cdg/8.5.2012

IG Metall: Arbeitgeber 
müssen sich bewegen

SINDELFINGEN (Dow Jones)--
Kurz vor dem Start der 4. Tarifrun-
de in der Metall- und Elektroindust-
rie Baden-Württembergs fordern die 
Arbeitnehmer ein besseres Ange-
bot. Auf einer Kundgebung unter-
strich IG Metall-Verhandlungsführer 
Jörg Hofmann den Ernst der Lage: 
„Ich hoffe, die massiven Warnstreiks 
der vergangenen Tage haben Süd-
westmetall zur Besinnung gebracht. 
Die Zeit für Spielchen ist vorbei.“ Hof-
mann bekräftigte, die IG Metall werde 
spätestens nach Pfingsten die Urab-
stimmung zum Streik einleiten, soll-
te sich kein Durchbruch bei den The-
men Entgelt, Übernahme und Leihar-
beit abzeichnen.
DJG/chg/apo/cdg/8.5.2012 

Indonesien erhebt 
20% Exportsteuer  

JAKARTA (Dow Jones)--Indonesi-
en wird eine Exportsteuer von 20 Pro-
zent auf 14 mineralische Rohstoffe 
erheben. Das bestätigte das indone-
sische Finanzministerium. In früheren 

Berichten war von unterschiedlichen 
Steuersätzen für einzelne Rohstof-
fe die Rede. Die Regierung habe sich 
für den einheitlichen Tarif entschie-
den, um die Eintreibung der Steuer 
einfach zu halten und die Identifizie-
rung der Erze durch die Hafenbehör-
den zu erleichtern. Die Exportsteuer 
betrifft nur Betriebe, die nach Inkraft-
treten des indonesischen Bergbau-
gesetzes 2009 die Arbeit aufgenom-
men haben. Die Bergbau-Großbetrie-
be  bleiben davon zumeist unbetrof-
fen. Sie dürfen unversteuert bis 2014 
weiter exportieren. Dann wird die Aus-
fuhr von unverarbeiteten Erzen gene-
rell verboten. 
DJG/DJN20 %/cdg/8.5.2012

zufolge weiter zweigeteilt. In Asien 
und den USA sei eine Beschleuni-
gung zu erwarten. Die Eurozone blei-
be bis auf weiteres schwach. „So 
lange die Konjunktur im Euroraum 
nicht anzieht, werden es die Stahl-
erzeuger folglich schwer haben, die 
Stahlpreise zu erhöhen“, fügte Huth 
hinzu. Die europäischen Stahlerzeu-
ger müssen sich mittelfristig mit erns-
ten Risiken auseinandersetzen: „Sie 
werden von hohen Kosten und kon-
junkturbedingt niedrigen Stahlpreisen 
in die Zange genommen“, prognosti-
zierte er. 

China war bei Stahl in den Jahren 
2001 bis 2012 für rund 85 Prozent des 
Nachfrageanstiegs verantwortlich, so 
Huth weiter.  Aktuell gebe es Anzei-
chen für eine Stabilisierung. Im lau-
fenden Jahr sei bei einem erwarteten 
Anstieg der Wirtschaftsleistung um 
7,5 Prozent bis 8 Prozent mit einem 
Zuwachs der Stahlnachfrage um 45 
Millionen Tonnen zu rechnen. Im ers-
ten Quartal 2012 sei die Stahlnachfra-
ge aber überraschend schwach aus-
gefallen. „Global gehen wir im lau-
fenden Jahr von einem Anstieg der 
Stahlnachfrage in einer Größenord-
nung von 50 bis 60 Millionen Ton-
nen aus“, blickte Huth in die Zukunft. 
2011 habe dieser Anstieg bei rund 80 
Millionen Tonnen gelegen.  
DJG/8.5.2012/emv/cdg
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